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9. Kl. Inn. In Galleis civitate Namnetis,
9. Kl. Sept. In Galleis civitate Neverno,

wie für Lyon nach altem Brauche die stehende Bezeich­
nung ‘Lugduno Galliae’ ist. Inhaltlich unterschieden sich 
die benutzten Calendare scharf von den Martyrologien. 
Standen in diesen im Allgemeinen nur Märtyrer, so waren 
in die Calendare ausserdem die Gedenktage von Confesso­
ren, gewöhnlichen Bischöfen, Aebten und Mönchen ein­
getragen, und nicht allein Depositionen, sondern auch 
Translationen und sogar Kirchweihen. Duchesne hat nun 
behauptet, dieser minderwerthigen Gesellschaft sei erst durch 
B der Zutritt zum M. H. gestattet worden; A hätte nur 
Märtyrer und Apostel enthalten. Offenbar war ihm im 
Augenblick weder der Inhalt von A gegenwärtig, noch 
auch, was er selbst über einen Theil desselben, die Ita­
liener, in seiner Ausgabe S. LXXIII geurtheilt hatte: ‘Ubi 
non martyres tantum in album referuntur, sed cum mar­
tyribus insigniores episcopi saec. IV. vel incipientis V; etiam 
translationibus et dedicationibus locus datur’. Und aus der 
stattlichen Reihe von Gedenktagen der römischen Bischöfe 
würden doch die wenigsten zu dem angeblichen Programm 
stimmen. Vergleicht man nun die italienischen und römi­
schen Partieen mit den orientalischen und afrikanischen, 
so wird man ungefähr denselben Unterschied finden, wie 
zwischen diesen und den gallischen. Dagegen verschwindet 
jeder Unterschied, wenn man die Gallier nicht mit den 
Märtyrern, sondern mit den Italienern und Römern ver­
gleicht. Für die nichtgallischen Partieen benutzte der 
Compilator antiquarische Quellen, welche nur historischen 
Werth hatten, für die gallischen aber die currenten Calen­
dare der Einzelkirchen. Schon hieraus ergiebt sich der 
Zeitunterschied zwischen den beiden Heiligengruppen. Das 
Versiegen der Hauptquellen, des orientalichen Martyrologs, 
der afrikanischen und römischen Calendare im 5. Jh. war 
ein Uebelstand, den kein späterer Martyrologienschreiber 
hätte ausgleichen können, und noch heute würde bei einer 
Neubearbeitung der frühe Schluss des älteren Quellenmate­
rials sofort auffallen. Noch heute würde man auch die 
Sammlung am praktischsten vielleicht so anlegen, dass 
man zuerst die ausführlicheren Quellen, die orientalischen 
und afrikanischen, zusammenarbeitete, und der Natur der 
Sache nach müsste eine Kategorie immer die letzte bleiben, 
sei es auch nur, weil das ganze Material nicht auf einmal 


